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DianaHagmann-Bula

Eva Parth dos Santos will Mädchen
ins Weltall schicken. Zumindest
mit ihren Leggins. Die 35-Jährige
hat Wirtschaft studiert, jahrelang
für Versicherungen gearbeitet.
Nun ist sie Modedesignerin. Sie
lässt in Portugal Hosen, Kleider
und Oberteile für Mädchen her-
stellen, in kräftigen Farben, aber
mit Sujets, die sonst nur in der Bu-
benabteilung zu finden sind: Rake-
ten, Astronauten, Bagger, Lastwa-
gen. Es gibt Mädchen, die mögen
Pink und lieben Einhörner, wie der
Handel sie vorwiegend für sie be-
reithält. Doch es gibt auch Mäd-
chen, die mögen Raketen lieber.
Eva Parths Töchter, zwei und vier
Jahre alt, gehören zur zweiten Sor-
te. «Ich habe nirgendwo Astronau-
tenkleider für Mädchen gefunden,
also habe ich bei den Jungs einge-
kauft», erzählt die Mutter. Ein paar
Jahre lang sei das gut gegangen,
irgendwann aber habe der Schnitt
nicht mehr gepasst. Hinzu kamen
Rückmeldungen von aussen: «Das
ist doch ein Bubenshirt.» Sprüche,
die Parths Töchter verunsichert ha-
ben. Plötzlich hinterfragten sie die
Kleiderauswahl.

FürMädchen,diedieWelt
verändernwollen
Parth macht aus ihrem Dilemma
ein Start-up. Mint Girls heisst es
und ist ein Online-Shop für Kinder-
kleider. Gedacht für Eltern von
«Mädchen, die die Welt verändern
wollen». So jedenfalls lautet der
Slogan. Neben Raketen und Kipp-
lastern sind auf den von Parth ent-
worfenen Leggins Worte wie
«smart» und «strong» zu sehen.
«Mädchen dürfen stark sein. Sie
müssen nicht nur lachen und träu-
men, wie herkömmliche T-Shirt-
Prints ihnen das oft einflössen»,
sagt die Österreicherin, die mit
einem Portugiesen verheiratet ist
undseitneun Jahren inderSchweiz
wohnt. Parth ist überzeugt: «Je we-
niger Mädchen eine Alternative zu
herkömmlicher und stereotypi-
scher Mode haben, desto weniger
glauben sie an ihre Möglichkei-
ten.» Sie hat per Crowdfunding
Geld für ihre Idee gesammelt.
12 000 Franken kamen zusam-
men. Damit lässt sie nun in Portu-
gal die ersten 3000 bis 4000 Stück
produzieren, in Bio-Qualität, in
einem kleinen Familienbetrieb. Ab

Oktober sind sie online in ihrem
Shop (www.mint-girls.ch) erhältlich.
Doch Eva Parth ist bei Weitem
nicht die Einzige, die den Ge-
schlechterstereotypen in der Kin-
dermode den Kampf angesagt hat.

Wer die Kinderabteilung von
H&M und anderen Massenanbie-
tern hinter sich lässt und auf den
Websites von hippen Kinderlabels
wie Minimalisima, Gray Label, Phil
& Phae, My Little Cozmo, Little
Indi, Or.Basic, Bobo Choses oder
Tinycottons surft, stellt fest: Pink
ist aus dieser Welt verbannt. Hier
breiten sich stattdessen Senfgelb
bis Altrosa, Rostrot bis Graublau
aus. Farben, die Mädchen und Bu-
ben gleichermassen tragen kön-
nen. Auch gibt es auffällig wenig
Prints wie Einhörner, Herzchen
oder Feuerwehrautos, mit denen
man in die Klischeefalle tappen
könnte.

GeradeVäterhabenMühemit
Buben imrosaShirt
Teile der Gesellschaft würden
unterdessen «Geschlechterkreati-
vität» tolerieren, sagt Dominique
Grisard, Dozentin am Zentrum
Gender Studies der Universität Ba-
sel. «Buben in Pink, Rosa und Vio-
lett ecken zwar nicht mehr so sehr
an wie früher. Viele Jungen finden
diese Farben aber nach wie vor
doof. Und auch viele Väter haben
Mühe damit», sagt Grisard.

Vor allem bei Mädchenkleidern
ist die Vielfalt aber grösser gewor-
den. «Wenn man sich die Zeit
nimmt, zu suchen», sagt Grisard.
Das Gros an Kleidern in den Ge-
schäften sei nach wie vor stereoty-
pisch. H&M und Zara sehen Mäd-
chen oft als herzige Prinzessinnen.
Die Kleider sind kleiner geschnit-
ten, Röcke haben keine Taschen,
in die man die Schätze des Alltags
stecken kann. «Generell betonen
solche Kleider noch immer, dass
Mädchen sich hübsch machen sol-
len.» Für Buben produzieren die
Anbieter hingegen Pullover mit
Heldensprüchen. Doch der her-
kömmliche Handel reagiere all-
mählich. Zum Beispiel mit Paillet-
tenshirts in der Bubenabteilung.
Und Arket, ein Unternehmen, das
zur H&M-Gruppe gehört, lässt
auch auf Mädchenware Hunde und
Planeten drucken.

Es ist noch gar nicht so lange
her, in den 70er- und 80er-Jahren,
da waren Mädchen und Buben

neutraler angezogen. Es wurden
die Kleider von Cousins und
Schwestern nachgetragen – egal
welchen Geschlechts. «Viele Fami-
lien hatten kein Geld für je eine
neue Ausstattung pro Kind», sagt
Grisard. Erst ab den 1990er-Jahren
wurden Farben systematisch ein-
gesetzt. Der Arzt konnte nun das
Geschlecht des Kindes vor der
Geburt erkennen. Und der Kon-
sum nahm zu. Anbieter entdeckten
Familien als Markt: der Beginn der
sogenannten Pinkifizierung. Die
Farbe machte fortan Mädchen
glücklich und ihre Eltern auch.

KeineMädchen-
oderBubenabteilungmehr
Doch auf jeden Trend folgt ein
Gegentrend. Es scheint, als steckt
die Branche gerade mittendrin.
Fortschrittliche Kindermodelabels
führen die Kategorien Mädchen
und Buben nicht mehr. Stattdessen
kauft man nach Alter ein. Auch der
St.Galler Onlineshop Stadtland-
kind (www.stadtlandkind.ch) hat
diesen Weg eingeschlagen. Schon
2018, wie Geschäftsführerin Ro-
berta Zingg betont. «Als Eltern
empfanden wir diese vorbestimm-
ten Kategorien als einschränkend
und überholt. Seitherdarf jeder für
sich und sein Kind entscheiden,
was zu ihm passt. Dass auch Jungs
Leggings tragen können und Mäd-
chenmitFahrzeugenspielen, sollte
heutenichtmehrdiskutiertwerden
müssen», sagt sie. Dass viele Her-
steller nicht mehr zum klassischen
Pink, sondern zu Farbtönen wie
Blush, Apricot oder Nude tendie-
ren, hat für Zinggnicht nur mit Ge-
schlechtsneutralität zu tun, son-
dern vor allem mit Nachhaltigkeit.
«Wenn man sich für Natur- und
Erdfarbenentscheidet, lässt sichal-
les leichter untereinander kombi-
nieren und später von den jün-
geren Geschwistern nachtra-
gen», sagt sie.

Genderdozentin Domi-
nique Grisard beruhigt El-
tern, die fast verzweifeln,
weil ihre Mädchen und Bu-
ben mehrheitlich zu Pink
oder Star Wars tendieren. Sie
rät Eltern, die Kinder bei deren
Wahl zu begleiten, mit ihnen über
stereotype Vorlieben zu reden. Von
generellen Verboten hält sie wenig.
Sonst passiere das Gleiche wie frü-
her mit den Barbies. Man kauft sie
sich heimlich.

Fertig mit Prinzessinnen-Pink
und Star-Wars-Schwarz: Moderne
Kinderlabels kämpfen gegen
stereotypische Kleidung. Das ist
nachhaltiger und im Trend.

ist das neue
Pink

Senfgelb
Bei «Mint Girls»
gibt es Röcke
und Leggins mit
Weltall-Muster.

Unisex-Mode in
natürlichen Farben
gibt es beim Bio-
Lable Little Indi.

Egal ob Junge oder
Mädchen: bunt und
gemustert kommt die
Mode bei Monkind
Berlin daher.

«Mädchendürfen
stark sein. Sie
müssennichtnur
lachenund träumen,
wieherkömmliche

T-Shirt-Prints ihnendas
oft einflössen.»
EvaParth,Kindermodedesignerin
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